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ressen zusammengeschlossen. Die „Veneinigung der berufstätigen Frauen
von Singapur" beschloss an ihrer ersten Versammlung, sich für die
Gleichberechtigung mit den Männern einzusetzen und eine dauernde Be-
schäftigung im Regierungsdienst zu verlangen.

(BSF) Nach einer neueren Statistik sind 88 o/o der Primarlehrer-
schaft in den Vereinigten Staaten Frauen; in den Mittelschulen beträgt
der Prozentsatz 55 o/o.

Noch ein schweizerisches „Malaise"?
Nein, wir denken nicht an das Malaise in der welschen Schweiz, auch

nicht an das Unbehagen, das beim Empfang der Moskaufahrer in Zürich
entstand, auch nicht an politische oder wirtschaftliche Störungen, die
durch die wachsende Zentralisation hervorgerufen werden. Wir denken
an das Malaise, das Bundespräsident Streuli in seiner Rede zum 1. August
erwähnt hat: A'e A^er po/Lz'sc/se» Rec/Ue zier 5cÄ®ez-
zer/raw.

Schon lange litt unter diesem unangenehmen Gefühl wer Augen hat,
zu sehen, Ohren, zu hören und Verstand, um zu verstehen. Es wird stö-
rend empfunden in den internationalen Beziehungen und wirkt besonders
erschwerend im eigenen Land, wo das tägliche, öffentliche und private
Leben uns die Sackgasse zeigt, in der wir uns befinden, indem wir den
Frauen seit vierzig Jahren die Anerkennung der zivilen Rechte verwei-
gern. Dieses Malaise kam sehr lebhaft im vergangenen Winter zum Aus-
druck, als über den Verfassungsartikel betreffend Zivilschutz und Obli-
gatorium der Frauen abgestimmt werden sollte. Die improvisierten Frau-
en-Abstimmungen in mehreren Walliser Gemeinden, in einer Gemeinde
von Baselland und in Lugano haben die Schwäche unserer Demokratie
gezeigt, wo die Hälfte des Volkes nicht befragt wird, Steuern zahlt ohne
über Finanzordnung und Ausgaben abzustimmen, Gesetzen unterstellt
ist, die sie weder vorbereitet noch gutgeheissen hat und wo ihr keine
öffentlichen Aemter zugänglich sind.

Die separatistische Bewegung im Jura wird dieses Malaise noch ver-
stärken. Die kürzlich lancierte Initiative verlangt eine Volksbefragung
im Jura. Die Frauen können sie nicht unterschreiben; wenn sie gelingt,
werden die Frauen nicht mit befragt; wenn die Berner Stimmbürger die
Initiative annehmen, können die Frauen sich nicht zu der für das ganze
Land wichtigen Frage der Separation äussern, die auch sie angeht. Und
dabei hat sich der Jura in der kantonalen Abstimmung über das Frauen-
Stimmrecht in Gemeindeangelegenheiten vom 3. März 1956 mehrheitlich
dafür ausgesprochen. — Es scheint schon so, als ob die Schweizer Bürger
nicht reif seien für das Frauenstimmrecht, und solange sie dies nicht
verstehen, wird das Malaise nicht nur bestehen bleiben, sondern noch
ständig zunehmen. FS

8


	Noch ein schweizerisches "Malaise"?

